
(Ein Gerät, mit dem sich sein feister Körper von mehr als einer Dame befriedigen ließ),
Verwendete Königin Viktorias Sohn Bertie viel von seiner Apanage,
Um den Rekord von 12 000 geschossenen Vögeln in einer Saison einzustellen.

Und die königliche Passion für Blutsportarten wütet weiter, wenn auch keine davon
Eigentlich Sport zu nennen ist, wird doch bei keinem der gegnerischen Spieler
Vor dem Abschuss erst groß um Erlaubnis nachgefragt, sodass ein Hirsch erst
unfreiwillig
Abgeknallt und dann enthauptet wird, um ausgestopft über’m Kamin zu enden.

Trotz seiner Schüchternheit war George VI. sehr abgeneigt,
Auch nur einen einzigen Tag ohne Abschuss vergeh’n zu seh’n,
Und so reiste er mit seiner jungen Frau Elizabeth Bowes-Lyon
Im Jahr 1924 auf viermonatige Großsafari nach Afrika davon.

Elizabeth, später Königin und Königinmutter, besaß ein Rigby-Gewehr,
Und gemeinsam schossen sie Büffel und Wasserbock,
Erlegten Antilopen, Steinböckchen und kenianische Hartebeests,
Machten Warzenschweinen, Schakalen und Rhinozerossen den Garaus.

In Uganda erledigte der künftige König George VI. einen Elefanten,
Einen mit Stoßzähnen, von denen jeder vierzig Kilo wog.
»Ich hatte Glück«, brüstete sich der König später, vor Stolz ganz rot.
»Denn so viele Große sind ja nicht mehr übrig.«16

Später zeigte George seiner ältesten Tochter den Kitzel
Auf Pirsch zu geh’n und Hirsche zu erlegen.
Die künftige Königin schoss ihren ersten 1945 mit sechzehn Jahren,
Und Gouvernante Crawfie erinnerte lebhaft, wie aufgeregt sie war.

»Wir sprachen von nichts anderem als der Pirsch, von Geweihen und ihren Enden«,
Erzählte sie. »Wir mussten mit ihr jedes aufregende Detail
Des Tages durchgeh’n, an das sie sich erinnerte. Dann wurde der Kopf des Hirsches
Abgeschlagen und bekam einen Ehrenplatz auf Balmoral.«17

Bis 1993 hatte der Herzog von Edinburgh, stolzer Besitzer
Von 56 Jagdgewehren, 30 000 Vögel vom Himmel geschossen,
Zwei Krokodile erlegt, ebenso wie unzählige Wildschweine,
Mehrere Hundert Schottische Hirsche sowie einen Königstiger.18

Der Berg von Tierkadavern, den der Herzog von Edinburgh
In den letzten vierzig Jahren stetig wachsen ließ, versammelt
Lebewesen aus vielen Kontinenten, Säugetiere und Vögel,
Erlegt für den spaßigen Tierholocaust des Wald- und Wiesenherzogs.



Allein die Angaben aus britischen Presseberichten offenbaren,
Dass dieser »Umweltschützer« alles schießt, was ihm vor die Büchse kommt,
– Hasen, Wildenten, Bekassinen, Waldschnepfen, Tauben, Rebhühner –
Und die Wildtiere der britischen Inseln mit Bleischrot tyrannisiert.

1993, beim Fasanenschießen auf Gut Sandringham,
Häufig in Begleitung seiner Gemahlin,
Erlegte der Herzog 10 000 Stück in nur sieben Wochen,
Seine Norfolk-Jagdpartien haben schon 150 000 geschossene Tiere »eingesackt«.

Sollte der Herzog mal nicht richtig treffen, wird ein verletzter Vogel
Von einem Jagdhund zur royalen Jagdgesellschaft apportiert,
Woselbst Ihre Majestät, die Königin, schon seiner Ankunft harrt,
Um mit ’nem passenden Schlagholz das letzte Leben aus dem Tier zu keul’n.

»Prinz Philip geht besonders gern auf Schwarzwildjagd
in Deutschland auf den Gütern seiner Freunde«, so stand’s im Independent.
»Er und Prinz Charles sollen bei einer solchen Gelegenheit
An einem einzigen Tag fünfzig Wildschweine weggemetzelt haben.«19

Prinz Philip verteidigt seine Liebe zu Blutsportarten
Häufig mit der Behauptung, er »keule« die wilden Tiere,
Statt sie bloß zu töten, indessen macht für diese Tiere selbst
Die Unterscheidung nicht gerade einen Unterschied.

Der Tradition des Königshauses höchst bewusst, durfte Prinz Andrews Töchterlein
Schon mit auf die Jagd, da war sie gerade einmal sechs;
Vielleicht erzählte ihr Vater ihr alles über’s »Keulen« oder »Killen«, je nachdem,
Vielleicht hob er auch nur hervor, was für ein Mordsspaß das Schießen war.

»Am liebsten geht er auf Kaninchen«, verriet ein Jagdfreund
Über Williams Jagdausflüge in die Berge über Loch Muick.
Allerdings beklagte die verstorbene Mutter des königlichen Nachwuchsschützen,
Es täte ihr schon leid, dass ihre Söhne »so versessen aufs Töten« seien.20

Für Mutter Diana waren aus ihren Söhnen »zwei kleine Flegel« geworden,
Die sich vor Klassenkameraden mit »Omas Schlössern« brüsteten.
»Wenn ich König bin«, drohte Prinz William gern, sobald ihm jemand in die Quere kam,
»Schick ich meine Ritter hinter dir her, um dich zu töten.«21

Wenn du mir Ärger machst«, drohte er einem aufmuckenden Klassenkameraden,
»Lass ich dir von meinem Dad den Kopf abhau’n«,22

Als spürte er das Recht, sich den Serienmörder Heinrich VIII.
Zum mörderischen Vorbild auszuwählen.



»Sie sind nie glücklicher als mit einer Flinte in der Hand«,23

Bemerkte ihre Mutter, riet jedoch, sich nicht mit Waffen ablichten zu lassen.
»Ich ermahnte sie«, erzählte sie, »denkt dran, dass es immer Leute
In Hochhauswohnungen gibt, die nicht wollen, dass ihr Bambis tötet.«24

Harry, unbeeindruckt, wirft man bald vor, seltene Greifvögel abzuschießen,
Kornweihen, von denen’s nur noch vier Brutpaare gibt, wobei die Freveltat
Der Vögel nur darin bestand, mit den Menschen um Schneehühner zu konkurrier’n,
Wobei die Kornweihe diese freilich nur zum eignen Überleben schlägt.25

Ebenso unverdrossen, erblickte Harrys älterer Bruder
Bei einem Jagdausflug in Kenia einen Ibis –
Einen im alten Ägypten sehr verehrten Vogel, Gesandter von Thoth,
Des Gottes der Schreiber, der Wissenschaft und Weisheit.

Dieser gemächlich anmutige Vogel mit einem halbmondförmigen Schnabel
Gilt als Omentier, doch für William war’s nur eine Trophäe,
Auf die er aus beiden Läufen schoss. Als er später dann erfuhr, dass die Art bedroht ist,
Erwiderte er lahm: »Man sagte mir, dass er gut genug zum Essen sei.«26

Die königliche Liebe zum blutigen Gemetzel wird früh eingeübt:
Prinz William erlegte seinen ersten Hirsch mit 14 Jahren auf Omas Landsitz Birkhall,
Und erhielt bei diesem Anlass von Jagdaufseher Sandy Masson zu seiner Initiation
Ein Blutmal auf die Stirn – ein Aufnahmeritus in den königlichen Mordgesellenclub.

Leider hat der Einsatz eines Hochgeschwindigkeitsgewehrs
Mit Zielfernrohr, vom Gutsverwalter adjustiert fürs leichte Anvisieren,
Nichts mit der Mystik mehr gemein, ein Schwert aus einem Stein zu zieh’n,
Und so war Zauberer Merlin sicher nicht dabei, als dieses Ritual vollzogen wurde.

Seinen Zauber dürfte Merlin wohl auch versagt haben, als sich Charles mit William
Nach Beaufort begab, damit der dort mal sähe, wie man Meister Reinecke zur Strecke
bringt.27

Denn für den Zauberer hätte der Fuchs, England so urverbunden wie die alten Eichen,
Gegenüber der zugereisten Sippschaft aus dem Hause Sachsen-Coburg-Gotha sicherlich
Vorrang gehabt.

»Wir dürfen die Magie nicht mit Tageslicht vertreiben«, warnte Walter Bagehot.
Der Viktorianer hatte Angst, das Volk könnte den Trug durchschau’n;
Die Royalisten geben sich noch immer Mühe, die Warnung in die Gegenwart zu retten,
Obwohl die Monarchie ja heute weniger Zauber hat denn je.

Denn genau wie bei den Kaisern und Cäsaren ist die »Magie« nur fabriziert.
Das hohe Ansehen der Royals rührt von Übersättigung durch Werbung,



Die sie als »Staatssymbole« exaltiert, was dazu führt, dass sie halb den Verstand
verlier’n,
So wie’s die Tiere im Zoo schier in den Wahnsinn treibt, unablässig angestarrt zu
werden.

Die Monarchie ist wie eine Petrischale, in der Prominentenklone blüh’n,
Die den Schwachen auf die Nase binden, wie gut es ist, regiert zu werden
Von einer aufgeblasenen Schießgesellenbande, die ihren brutalen Launen frönt,
Leute, deren Geschichte sie als komplett durchgedreht erweist.

Berühmt der Ausspruch des Thronfolgers in spe, er wünsche sich am innigsten
Die Reinkarnation als eines der Hygienemittel, mit der sich seine Geliebte pflegt;
Von ähnlichem Format die Geste George III., der in Windsors großem Park
Einst einem Baum die Hand gab, den er für den Preußenkönig hielt.

Prinzessin Alexandra Amalie von Bayern war überzeugt, bereits als Kind
Ein gläsernes Klavier verschluckt zu haben, und glaubte es bis zu ihrem Tod;
König Ludwig II. von Bayern schwor Tag sei Nacht und Nacht sei Tag,
Und führte zum Beweis den gemalten Mond an seiner Zimmerdecke an.

Prinz Otto, sein jüngerer Bruder, fand, dass der einzige Weg,
Um bei Verstand zu bleiben, während Ludwig regierte, darin bestand,
Einen Landarbeiter pro Tag zu erschießen – in seinem Wahn schoss er auf sie in seinem
Garten.
Dann kam es ihm bald seltsam vor, wie zugewuchert dieser war.

Über drei Jahre sperrte Katharina die Große ihren Friseur in ein Verlies,
Damit der bloß nichts über ihre Schuppen in die Öffentlichkeit blies;
Die Vernarrtheit in Handschuhe, die mit den Jahren im Prinzen Philipp von Kalabrien
reifte,
Führte dazu, dass er sich bis zu sechzehn seidene Paar auf einmal überstreifte.

König Karl VI. von Frankreich war sich sicher, aus Glas gemacht zu sein,
Weshalb er sich weigerte, in einer Kutsche zu reisen,
Sonst wär’ noch am Ende durch die Vibration der Räder, wie bitter,
Sein zarter Leib geplatzt in Tausend transparente Splitter.

König Heinrich I. von Nordhaiti fand es amüsant,
Die Soldaten seiner königlichen Garde zu zwingen,
Ihre Loyalität durch einen Sprung von einer Klippe ihm zu demonstrieren
Und übernahm es dann gleich selbst, alle Verweigerer zu exekutieren.

Johanna die Wahnsinnige drehte durch, als ihr Gemahl Philipp verstarb,
Und weigerte sich vehement, ihn zu begraben.



So nahm sie ihn im Sarg überallhin mit, wohin sie reiste,
Und liebkoste seine Mumie gewöhnlich zu der Zeit, in der sie speiste.

König Ferdinand II. von Sizilien war nur gewillt,
Auf einer Briefmarke zu seh’n sein Bild,
Sofern sein Konterfei niemals durch den Abdruck eines Stempels beleidigt würde
Und man alle Briefumschläge ausschließlich mit Handschuhen austrüge.28

Als wäre sie demselben Irrenhaus entsprungen, munkelte die Queen von »dunklen
Kräften,
Die in diesem Land am Werke sind, von denen wir nichts wissen« –
Und in ähnlicher Weise schwante Diana, ob zu Recht oder zu Unrecht,
Dass ihre eine Reihe finsterer Agenten nach dem Leben trachtete:

»Dieser besondere Abschnitt meines Lebens ist äußerst gefährlich:
Mein Mann plant einen ›Unfall‹ mit meinem Auto
Bremsversagen und schwere Kopfverletzung, um«, wie sie schrieb,
»Den Weg für seine Heirat freizumachen …«


